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Beſuch, den t Sonntag eine
Nationalliberaler aus ſchland, Baden, Heſſen
u. ſ. w. in Kiſſingen dem Fürſten Bismarck als demVertreter der euhen Einheit abgeſtattet haber

Die „Nachrichten“ haben die Zahl der Theilnehmer
ſorgfältig gezählt darnach kamen 4239 Perſonen
in 111 Eiſenbahnwagen. Fürſt Bismarck beantwortete
die Anſprachen mit einer längeren Rede, die erſtgegen Schluß eine ſcharfe Spitze gegen ſeine „Gegner“
erhielt. Auch dieſe Rede legte Zeugniß davon ab,
daß Fürſt Bismarck neuerdings etwas mehr Waſſer

in ſeinen Wein miſcht und damit denjenigen Recht
zu geben ſcheint, die die ärgerlichen Reden desfrüheren Reichskanz lers auf die Verſtimn mung zurück

führen, die ſich naturgemäß eines Mannes bemach
tigt, der ſeit 40 Jahren eine aktive Rolle in der
Politik geſpielt hat und plötzlich bei Seite geſchoben wird
die alſo in dem Thun und Laſſen des Fürſten nichts

t

weniger ſehen, als einen wohl r Feldzug
gegen ſeinen Nachfol ger und die Spekulation auf die
Erledigung des Reichskanzleramts. Die letzte Kiſſinger
Rede ſpricht entſchieden für die harmloſere Auffaſſung

der Rolle des Fürſten irck. Um ſo weniger
Anlaß liegt vor, in dieſer ſogen. Maſſen kundgebung
etwas anderes zu ſehen, als einen Akt der Dankbar
keit gegen den erſten deutſch hen Reichskanzler Die
Bismarck ſche Preſſe freilich wird nicht verfehlen, den

ili

zrKiſſtinger Tag als ein zroßartiges Mißtrauensvotumgegen den Grafen Cap e zu fruktiſtziren; aber ſie
wird Niemanden am täuſchen. Aus Baden haben

an der Feier vom letzten Sonntage vielleicht 3000
Perſonen theilgenommen aber was beweiſt das
gegenüber der Thatſache, daß ſchon am 20. Februar

1890, alſo zu einer Zeit, wo Fürſt e noch
an der Spitze der Geſchäfte ſtand, bei den letten
Reichstagswahlen in ganz Baden nicht ein einzige
nationalliberaler Abgeordneter gewählt worden iſtund daß ferner an ke Wallfahrt nach Kiſſtngen kein

einziger der badiſchen nationalliberalen Führer theilgenommen hat

9 olitiſche Ueber ſicht.

Der Rücktritt des r Kriegsminiſters, welcher h der Wiener re e
neulich von verſchiedenen Blättern geine ldet wurde
beſtätigt ſich wird vielmehr offiziös in Abredegeſtellt. Das Sſterreichiſche Delegraphen Correſpon

denzBüreau iſt von Autoritativer Seite ermächtigt,

die Nachricht von dem Rücktritte des ReichsKriegs
miniſters Freiherrn von Bauer als voll ſtändig er
funden zu bezeichnen

Zur Aufbe ſſerun g. der Zuſſiſchen Finan
zen plant man in ruſſtſchen Regierungskreiſen die
Einführung neuer Steuern. Der Kaiſer hat die
Genehmigung dazu ertheilt, daß der Finanzminiſter
dem Reichsrath ſofort nach Beginn der Herbſtſeſſton
den Geſehentwurf wegen einer Einkommen-
ſteuer unterbreite, damit derſelbe zu kommendem
Neujahr zur Einführung gelangen könne.

Wie man uns aus Brüſſel ſchreibt, hat das Zu
ſammentreten der belgiſchen Conſtituante den
dortigen S Sozialiſten Veranlaſſung geboten, wieder
einmal von ſich reden zu machen, und das haben ſte
auch redlich gethan oder vielmehr verſucht, ohne daß
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ausſteht und daß ſpeziell die Führer faſt allen Einflußauf die Albeitermtſ. en verloren haben. Das iſt ein

Faktum, welches alle Rodomontaden der ſozialiſtiſchen
zu ſchaffen v zermögen. EinPr nicht aus der Welt

Fortſchreiten der ſozialiſtiſchen Beweg egung war ſchon

ſeit einigen Jahren nicht mehr zu konſtatiren ſeit
dem letzten Jahre aber iſt ſie gar t und
befindet ſich gegenwärtig im vollſten Riedergange.

v l 9Eine geraume Zeit hatten die armen Arbeiter mit
Begeiſterung den verlockenden Verheißungen der Führer
gelauſcht, als aber Alles beim Alten blieb und nur
die Anſprüche der Verbands Kaſſen an die erſteren
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ihrer faſt unbeſchränkt freien Entwicklung war in
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r Führer ſind nichts als eitel Worte und Ph
Sie wiſſen am beſten, wie es mit ihrer angeb
Macht heute noch beſtellt iſt, ſie wiſſen auch,
Zeit nicht mehr fern ſein kann, wo in Belh

Sozialismus vollſtändig zum „alten Gerumpel“ ge
worfen werden wird. Tr al des ſozialiſtiſotz

reies darf Belgien in di ieſem Jahre mit größerer

ſt ſtreikloſenicht als jemals einer ruhigen und
entgegenſeher ſofern nicht, was all

möglich iſt, die in Folge der ſchlechten Geſchäflage über all ſtattfindenden Lohnreductioner

partielle Streiks ohne oder gegen eine vom ſozigliſti
ſchen Centralcomitee ausgehende Ordre hervorrufen
werden.

Mit der Auflöſung der norwegtſcheſchwe
vif cher Staatsunion beginnt man ſich nunmehrauch i n offiziellen ſchwediſ ſchen Kreiſen zu befreunden.
Das Orga in des ſchwediſchen Min ſſterinns Boſtröm,

„Nya Dagligt Allehanda“, zieht bereits die Frage
wegen der Auflöſung der Union zwiſchen
und Norwegen in Erwägung. Schweden habe in
politiſcher Beziehung von Norwegen nichts zu hoffen,
im Kriegsfaue ſei nicht ein Soldat, nicht ein einziges

Kriegsſchiff von Norwegen zur Unterſt tützung zu er
warten, der Beitrag Norwegens für das See
für die diplomatiſche Vertretung und das Conſulats-
weſen ſeien nur verhä iltnißmäßig klein gegenüber den
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zu en, denn es werde die Sache Deutſchlands und Englands ſein, den ru Aſſchen Anfall ab
zur n oder vi ielleicht durch die Okkupation anderer

norwegiſcher Häfen ſich ein Gegengewicht gegen die
drok enden Pläne n Hlands zu verſchaffen.

Einer Depeſche aus Sydney zufolge, Szoſſ. Ztg.“, digte das engli tiſche

„Roy die britiſche Flagge auf
bert J rſeln.

Ernſtliche Ruheſtörungen werden aus Jtaliten
gemeldet. Jn der Gemeinde Rivaroſſa Provinz
Durin) kam es am Montag in Folge der gegen den
Syndaco und die dor tigen Gendarmen herrſchenden
ne n n er ichen Ruheſtörungen, daß zur
Wiede der Ordnung 8 ſch hließlich von der
v gemacht werden mußte. Zwei t

fter e getödtet, einer ſchwer verletzt.

Die griechiſchen Finanzkalamitäten haben
zu einer eigenartigen Erſparnißmaßregel geführt. Es
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net rhandlungen hinzuziehen undzum Schluß hat er ſogar den unglaublichen Verſuch

gemacht, dem britiſchen Geſandten einen gefälſchten

Vertrag ünterzule egen, und, als dieſer die Fälſchung
merkte, ihn durch Beſtechut ng zu bewe gen, ſich mit
vieſem Scheinvertrage, der die Conz zeſſton in Wirk

lichkeit wieder aufhob, begnügen Natürlich
wurde das von dem Geſandten mit Entſchieden-
heit zurückgewieſen und ſofort jede Verbindung
mit dem Sultan abgebrochen Das energiſche
Vorgehen ſcheint endlich gewirkt zu haben. Denn
der Sultan ſandte ſofort mehrere un hr Be
amte dem engl liſchen Geſandten nach, um ihn zur
Wiederaufnahme der Vat handlungen v bewegen.

Zunächſt hat Sir Evan Smith jede ſolche Wiedern brüsk abgelehnt ſelbſtverſtändlich aber w ird

ſchließlich doch der Verſuch gemacht werden, in Güte
zu einem befriedigenden Reſultat zu gelangen. Zwiſchen



finden bereits Vorbeſprechungen über die marokkaniſche
Frage ſtatt. Der franzöſiſche Miniſter Ribot machte
dabei die Betheiligung Frankreichs von der vorherigen
Feſtſtellung eines begrenzten Programms abhängig,
welches auf der abſoluten Gleichberechtigung der fran
zöſtſchen, engliſchen und ſpaniſchen Intereſſen baſtrt
ſein müſſe. Der Sultan von Marokko hat alle
Urſache, ſich den europäiſchen Mächten entgegen
kommend zu erweiſen. Denn er kann unter Um
ſtänden leicht in die Lage kommen, auf den europäi
ſchen Beiſtand gegenüber der Aufſtandsbewegung der
Bevölkerung im Tanger angewieſen zu ſein. Die
Aufſtändiſchen haben den Truppen des Sultans ſchon
mehrfach erfolgreiche Kämpfe geliefert, und ihr An
hang ſcheint ſich noch zu ſteigern. Bereits werden
franzöſtſche und ſpaniſche Schiffe bereit gehalten, um
die europäiſche Bevölkerung gegen die Ausſchreitungen
der muſelmaniſchen Eingeborenen zu ſchützen, und
wenn der Sultan von Marokko ſich nicht ſelber ge
willt zeigt, für die nöthige Sicherheit der Europäer
in Bezug auf Leben und Eigenthum zu ſorgen, kann
ſein Sultanat ſehr bald ein Ende nehmen, zumal da
der Beſtand deſſelben bisher eigentlich nur geſichert
geweſen iſt durch den Streit darüber, welcher Staat
auf die Beſitzergreifung das meiſte Anrecht hat.

Deutſchland.

Berlin, 27. Jul. Der Kaiſer traf am
Montag auf der Nacht „Kaiſeradler“ in Bergen ein
und ſetzte von dort am ſelben Tage die Reiſe fort.
Nach in Wilhelmshaven eingegangenen Nachrichten
wird der Kaiſer bereits heute auf der dortigen Rhede
eintreffen.

(Zum Miniſterigldirector) im Mini-
ſterium des Jnnern iſt Geh. Rath Haaſe und an
ſeiner Stelle Landrath Lodemann zum vortragenden
Rath im Miniſterium des Jnnern ernannt worden.

(GGraf Walderſee,) der ſich zur Zeit in
Engelberg in der Schweiz aufhält, hat dort nicht
nur den Berichterſtatter des „New- York Herald“,
ſondern auch einen Vertreter der „Dimes“ und einen
Mitarbeiter der „Frkf. Ztg.“ empfangen und einmal
über das andere Mal virſitchert, daß er bei den Ver
ſöhnungsverſuchen keine Rolle geſpielt und an den
Jntriguen gegen den Grafen Eagprivi in keiner
Weiſe betheiligt ſei. Graf Walderſee, der bekanntlich
nur Militär ſein will, hat ſogar bedauert, daß die
gegen ihn gerichteten Jnſinuationen der deutſchen
Preſſe mit einem friſchen Ausbruch der Bismarckfehde
zuſammengetroffen ſeien, deren Ende leider nicht
abzuſehen ſei. Mit Einem Wort: Graf Waldbderſee
fühlt das Bedürfniß, ſtch zu rechtfertigen.

(Frhr. v. Stumm.) Bekanntlich haben die
Offiziöſen verſtchert, die Abberufung des Frhrn.
v. Stumm von dem Botſchafterpoſten in Madrid
habe mit den angeblichen Beſtrebungen deſſelben, eine
„Verſöhnung“ zwiſchen dem Fürſten Bismarck und

dem Kaiſer herbeizuführen, gar keinen Zuſammenhang
Frhr. v. Stumm habe lediglich mit Rückſicht auf
ſein Augenleiden ſeine Stellung zur Dispoſttion be
antragt. Mit dieſem Augenleiden ſcheint es indeſſen
nicht ſo ſchlimm zu ſein, da Frhr. v. Stumm letzten
Sonntag in Kiſſtngen ſich in der Umgebung des
Fürſten Bismarck befunden hat.

(Ueber die Wirkung der neuen Land
gemeindeordnung) für die öſtlichen Provinzen
veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ intereſſante Daten.
Vor dem Jnkrafttreten des neuen Geſetzes beſtand in
2490 Landgemeinden eine gewählte Gemeindevertre
tung. Seit Einführung des Geſetzes iſt die Zahl
der Gemeindevertretungen auf 9212 geſtiegen. Jn
dieſen beläuft ſich die Zahl aller gewählten Gemeinde
verordneten auf 120 834; davon ſind nur 2392 nicht
angeſeſſene Mitglieder. Während nach dem Geſetz
ein Drittel der Mitglieder der Gemeindevertretungen
Nichtangeſeſſene ſein dürfen, bilden die letzteren in
Wirklichkeit noch nicht den 16. Theil derſelben. Von
einer Majoriſtrung des angeſeſſenen Bauernſtandes
durch die Nichtangeſeſſenen kann alſo keine Rede ſein.

(GFürſt Bismarck) hat ſeine Abreiſe aus
Kiſſingen bis Ende der Woche verzögert, um auch
noch die aus ElſaßLothringen angekündigte Deputation
empfangen zu können. Ueber Jena beabſichtigt der
Fürſt am Sonntag in Berlin einzutreffen und am
Montag die Reiſe nach Varzin fortzuſetzen. Er wird
in dem Palais des Grafen Henckel v. Donnersmark
am Pariſer Platz übernachten.

Gur Berliner Weltausſtellung.) Wie
die „Nat.Ztg.“ berichtet, iſt von verſchiedenen Bun
desregieruüngen, darunter einer der größten, auf
die von Berlin aus ergangenen Anfragen hinſichtlich
des Berliner Weltausſtellungsprojektes ein ableh
nender Beſcheid erfolgt. Ebenſo ſind aus den
Kreiſen der Induſtriellen mehrfach ungünſtige Ant
worten eingetroffen, während von anderen die erfolgte
Zuſtimmung mit nationalen Erwägungen begründet
wurde. Jm Hinblick auf die in dieſer Angelegenheit
kundgegebenen Meinungsverſchiedenheiten darf der aus
Anlaß der Rückkehr des Kaiſers von der nordiſchen

entgegengeſehen werden.
Zur Währungsfrage) veröffentlicht der

bekannte Währungspolitiker Ottomar Haupt in der
„Köln. Ztg.“ einen bedeutſamen Aufſatz über die Er
gebniſſe der neueſten Münzſtatiſtiken, in welchem er
dem Hauptargument der Bimetalliſten, daß die Gold
production bei Beibehaltung der Goldwährung nicht
für das Bedürfniß ausreiche, den Todesſtoß verſetzt
Aus einer ſorgſamen Zuſammenſtellung der Goldvor
vorräthe in den Hauptländern Deutſchland, Oeſter
reich, Frankreich, England, Jtalien, Spanien, Holland,
Rußland und Amerika kommt er zu dem Endergebniß,
daß ſich zu Anfang dieſes Jahres in den beſprochenen
Ländern etwa 10970 Mill. Mk. Gold gegen 9620
Mill. Ende 1885 befunden haben dürften, ſodaß eine
Zunahme des edlen Metalles um etwa 1350 Mill.
Mk. ſeit 1885 zu verzeichnen wäre. Das würde im
Durchſchnitt etwa 225 Mill. Mk. für das Jahr er
geben, und es ſteht außer allem Zweifel, daß das
Erträgniß der Minen weitaus den größten Theil da
zu beigetragen hat. Jn einer anderen Arbeit hat
Haupt nachgewieſen, daß in den letzten fünf Jahren
die Erde etwa zwiſchen 10 und 11 Mill. Pfv. St.
jährlich von dem edlen Metall für Münzzwecke allein
hat hergeben können, und daß ſich dieſe Ziffer rech
nungsmäßig für 1891 auf 12 Mill. Pfd. St., alſo
240 Mill. Mk. erhöht haben muß. Auf Grund
dieſer Daten widerlegt Haupt die von dem Profeſſor
Süß in Wien ausgeſprochene Furcht vor einer über
triebenen Jnanſpruchnahme Goldausbeute für die
Zwecke der Kunſt und betont im Gegentheil, daß
der Verbrauch auf dieſe Art, zuſammen mit der
Verſchiffung nach Jndien, keine Fortſchritte macht,
ja ſogar mehr und mehr abnimmt. Dttomar
Haupt kommt auf Grund ſeiner Forſchungen
zu folgenden für die Währungspolitik entſcheidenden
Folgerungen gegen den Bimetallismus: „Die Er
kenntniß dieſer Thatſache hat etwas überaus Be
ruhigendes an ſich und mit ihr ſollte das Ende
der bimetalliſtiſchen Beſtrebungen, auf
Grund einer eingebildeten Goldnoth das
Silber wieder zum vollwerthigen Münzmetall zu
machen, zuſammenfallen. Thatſächlich iſt bereits
genug Gold für alle großen Staaten, welche
es überhaupt nur haben wollen, da, und die Ausbeute
der Erde genügt vollſtändig, um die Lücken zu füllent,
welche ſich hier und da im Laufe der Zeit vielleicht
bemerkbar machen ſollten. Von dieſem Standpunkte
aus betrachtet, iſt die von Zeit zu Zeit vorzunehmende
Münzſtatiſtik, oder vielmehr das in ein geordnetes

Syſtem gebrachte Fortführen gewiſſer beſonders charak
teriſtiſcher Ziffern und Angaben von Jahr zu Jahr
ganz gewiß von Wichtigkeit. Jedenfalls werden da
durch die von einzelnen, wenig mit der Sache Ver
trauten in die Welt geſetzten Schlagworte wie Gold
noth u. ſ. w. auf ihr richtiges Maaß zurückgeführt,
wenn ihnen nicht von vornherein die Spitze abge
brochen und die Möglichkeit, ſtörend zu wirken, be
nommen wird.“ Die Veröffentlichungen Haupt's
ſtnd um ſo bemerkenswerther, als dieſer früher ſelbſt
einen gemäßigten Bimetallismus vertrat. Haupt iſt
aber ſtets ein zu ehrlicher Forſcher geweſen, um, wenn
er zur Ueberzeugung des Jrrigen ſeiner Vorausſetzungen
kam, die aus denſelben gezogenen Schlußfolgerungen
auch aufrecht zu erhalten. Er hat nicht ſeine Wiſſen
ſchaft der Politik zu Liebe getrieben, ſondern ſich ſtets
die volle Unabhängigkeit des Urtheils gewahrt. Um
ſo ſtärker wird der Eindruck ſeiner Darlegungen ſein.

(Jm Wahlkreiſe Sagan-Sprottau)
haben die Freiſtnnigen bereits am Sonntag die
Wahlcampagne eröffnet. Jhr Candidat, Herr Dr.
Müller-Glogau, war in Sprottau in einer
Verſammlung des Wahlvereins der Liberalen, der
auch der Reichstagsabgeordnete Dir. Schrader bei
wohnte, erſchienen. Er betonte, daß er es für die
Pflicht der freiſtnnigen Partei halte, mit aller Schärfe
den reactionären Beſtrebungen auf allen Gebieten
entgegenzutreten. Wenn ſeiner Partei der Vorwurf
gemacht worden ſei, ſte beſtehe aus „Nörglern“, ſo
müſſe er ſagen, daß die freiſtnnige Partei lediglich
„genörgelt“ habe um des Vaterlandes willen, deſſen
Wohl und Wehe ihr Leitſtern ſei, nicht aber um
perſönlicher Vortheile willen, gleich dem Manne aus
Friedrichsruh, der nach ſeiner Amtsentlaſſung, wie
die „Köln. Ztg.“ geſagt habe, polternd und nörgelnd
hinter dem deutſchen Reichswagen hergelaufen ſei.
(Lebhafter Beifall.) Jn einem Schlußwort kam der
Candidat auf eine Bemerkung des chriſtlichantiſemi
tiſch-konſervativen „Schleſ. Morgenblattes“ in Bres
lau zu ſprechen, welche ihm Mangel an monarchiſcher
Geſinnung unterſtellt habe. Dem gegenüber erkläre
er, daß er nicht einen Augenblick anſtehen würde,
ſich als Republikaner zu bekennen, wenn er dieſer
Regierungsform huldigte; daß er aber aus inneren
Gründen mit voller Ueberzeugung ſich zum Monar-
chismus bekenne, treu zu Kaiſer und Reich, treu
zum Hohenzollernhauſe ſtehe! (Stürmiſcher Beifall.

Dem „Reichsboten“) des Herrn Stöcker
hat Fürſt Bismarck in ſeiner letzten Kiſſingener Rede
das Concept verdorben. Er ſagte u. g.: „Die ex

können weder eine evangeliſche noch eine katholiſche
Theokratie brauchen. Confeſſtonelle Streite ſind zu
bedauern; zu einer ruhigen dauernden Regierung
führt nur der Verzicht auf ertreme Meinungen und
eine Regierung im Sinne der DurchſchnittsAn
ſchauungen der gebildeten Deutſchen.“ Der „Reichs
bote“ ſteht hierin eine wirkliche Befangenheit des
Bismarckſchen Jdeenkreiſes. „Uns ſcheint, ſchreibt er,
dieſe darin zu beruhen, daß der Fürſt thatſächlich
ſich hinſichtlich ſeiner inneren politiſchen Vorſtellungen
vollſtändig zu einem Staatsmann des libe
ralen Bürgerthums verengt hat.“ Uns kann
es nur recht ſein, wenn Fürſt Bismarck, nachdem
ihm die Zügel der Herrſchaft aus der Hand geglitten
ſind, als Nothzeuge für das „gebildete Bürgerthum“
auftritt, welches er als Reichskanzler im Verein mit
Sozialdemokraten und Junkern rückſtchtslos mit
Füßen getreten hat.

e De Aufloſung der Simultanſchule
im Dorfe Glowno) bei Poſen in confeſſtonelle
Schulen macht den Polen Muth zu einem Sturm
lauf gegen die übrigen Volksſchulen in den Dörfern
um Poſen, die faſt ſämmtlich Simultanſchulen ſind,
beſonders gegen die bedeutendſte Simultan Volksſchule
in dem ca. 12000 Einwohner zählenden Vorort
Jerſitz. Der „Dzienn. Pozn.“ beſchäftigt ſtch in
ſeiner letzten Nummer mit den Verhältniſſen der
Simultanſchule zu Gurtſchin bei Poſen, welche
von 450 Kindern verſchiedener Confeſſton und Natio
nalität beſucht wird. Seitens der dortigen Polen
wird dafür agitirt, daß eine polniſche Volksverſamm-
lung berufen werde, welche eine Petition an die Re
gierung mit dem Geſuche um „Aufbeſſerung“ der
dortigen Schulverhältniſſe unterzeichnen ſoll. Welcher
Art dieſe Aufbeſſerung ſein ſoll, meint die „Poſ.
Ztg.“, läßt ſich wohl denken; als Endreſultat ſteht
die Umgeſtaltung der Simultanſchule in eine con
feſſtonelle Schule vor Augen. Die Zuſchrift an das
polniſche Blatt ſchließt alſo „Man muß handeln,
man muß pochen und pochen, bis geöffnet wird, und
es muß gesffnet werden, denn wir ver
langen nur Gerechtigkeit.“ Die Herren Polen
haben im vorigen Jahre über die Geſtattung des
polniſchen Privat Unterrichts ſeitens des Miniſters
Grafen Zedlitz gejubelt. Auch in Gurtſchin iſt davon
Gebrauch gemacht worden doch hat, da dieſer Unter
richt mit Koſten verknüpft iſt, das Intereſſe für denſelben
ſchon nachgelaſſen, ſo daß der Unterricht wegen
mangelnder Geldmittel aufgehört hat!
Der polniche Sprachunterricht iſt nur ein Vorwand
für die polniſchen Agitatoren dieſe Thatſache feſt

geſtellt zu haben, iſt der einzige Erfolg der Schul
politik des Grafen Zedlitz

(Nachklänge zum Prozeß Buſchoff.)
Aus Weſel wird gemeldet, daß die Staatsanwalt
ſchaft in Cleve gegen die Zeugen Junkermann,
den Metzger Bruckmann und den Fuhrherrn
Mallmann wegen Meineids einſchreiten werde.
Fortwährend laufen Strafanträge wegen Meineids ein.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Zu dem
Streite zwiſchen Liebknecht und Vollmar
liegt neues Material vor. Auf die Erklärungen, die
Vollmar in der „Münch. Poſt“ über ſeine Stellung
zum Staatsſoziglismus und auf die Zurückweiſung
Ter Behauptung, daß Staatsſozialismus mit Staats
capitalismus identiſch ſei, antwortete neulich Liebknecht

im „Vorwärts“. Und der Schlußreim dieſes an
muthigen Wettſtreites der Propheten iſt
wieder, daß der bayriſche Führer ſich trollen
möge, wenn er nicht Luſt habe, auf der Bank der
„revolutionären Sozialdemokratie zu ſitzen.“ Der
revolutionären Sozialdemokratie! Wir haben bereits
darauf hingewieſen, daß der letzte Grund des Streites,
der jetzt zwiſchen Berlin und München ausgefochten
wird, in dem Bedürfniß der Berliner zu ſuchen iſt,
ſich wieder einmal als Vertreter der alten revolutio
nären Sozialdemokratie aufzuſpielen. Die honigſüßen
Verſprechungen von dem friedlichen Hineinwachſen
in den großen Zukunftsſtaat haben die jüngere Ge
folgſchaft ſtutzig gemacht, und ſo ſpielen auch die
„alten“ Führer ſich wieder einmal als „Gewaltmenſchen“
auf, allerdings nur theoretiſch, und der „Vorwärts“
ſpöttelt über Vollmar, dem das große Drama
des Befreiungskampfes der Arbeiterklaſſe als ein
Jdyll erſcheine, in dem zu guterletzt Philemon
Klaſſenſtaat und Baucis Arbeiterklaſſe ein behagliches
Stillleben führten. Was bei dieſer Klopffechterei
herauskommt, warten wir ab; die Sozialdemokratie,
die bekanntlich nie „compromittelt“, aber thatſächlich
fortwährend beſchäftigt iſt, die klaffenden Meinungs
verſchiedenheiten über das, was werden ſoll, mit
papierenen Beſchlüſſen zu verkleiſtern, kommt vielleicht
auch über den verwerflichen Regierungsſozialismus
Vollmars noch mit einem glücklichen Compromiß
hinweg. In derartigen Taſchenſpielerkunſtſtückchen iſt
ſie, die ja ſtets Apparate mit doppeltem Boden ge
brauchte, von jeher groß geweſen. Nur noch eine
Thatſache iſt von Jntereſſe. Vollmar theilt mit, daß
ihm ein Vorſtandsmitglied geſchrieben habe, Liebknecht
komme in die Vorſtandsſttzungen ſo gut wie nicht
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Pflichtverletzung haben vorwerfen zu wollen. Aber
die Bemerkung, daß Liebknecht die Vorſtandsſttzungen
ſo gut wie nicht beſuche, nimmt er nicht zurück.
Wenn die Unabhängigen über diktatoriſche Gelüſte der
Alten klagen, ſo ſcheinen ſie nach der Feſtſtellung
Bebels nicht ſo ganz im Unrecht zu ſein.

(Colonitalpolitik.) Ueber die Nieder
kage der deutſchen Schutztruppe am Kilit
mandſcharo ſind jetzt endlich nähere Nachrichten
wit der letzten afrikaniſchen Poſt eingetroffen, denen
wir folgendes entnehmen. Die Station Moſchi am
Kilimandſcharo war ſeiner Zeit von Dr. Peters nach
Begründung der Station Maranga verlaſſen, aber
wicht zerſtört worden. Der Sohn des Häuptlings
Mandara's, Meli, beſetzte ſpäter die Station und

tigte ſie noch mehr und weigerte ſich entſchieden
auf die Aufforderung des Chefs von Bülow, ſte zu
verlaſſen. Bülow hielt ſich für ſtark genug, um
Meli mit Gewalt aus der Station zu vertreiben, und
griff ihn mit einer Truppe von 2 Offizieren, 2 deutſchen
Unteroffizieren, einem Lazarethgehilfen und 180
ſarhigen Soldaten an. Hierbei wurden ſie von 3000
Wadſchaggas mit über 1000 Hinterladern umzingelt,
Und es entwickelte ſich ein außerordentlich hitziges
Gefecht, bei welchem ſchließlich, da der deutſchen
Schutztruppe die Munition auszugehen drohte, von
Bülow, der mehrfach ſchwer verwundet war, der zu
einem Karree formirten Truppe befahl, den Rückzug
anzutreten. Er ſelbſt ließ ſich, von Blutverluſt ge

wächt, in einer Hängematte tragen. Hier erhielt
er noch einen tödtlichen Schuß durch Becken und
Rieren, infolgedeſſen er am andern Tage ſtarb. Die

iſte auf deutſcher Seite werden wie folgt an
benn: Todt: von Bülow, Wolfrum, 30 Soldaten,

verwundet ein Unteroffizier (Bartel) und ca. 15
Die Verluſte des Feindes werden auf 7 bis

Jn Haufen, wie ſie gegen das

Das 4,7 Ctm. Ge
welches Bülow mitgenommen hatte, iſt, nach

es unbrauchbar gemacht worden iſt, ebenfalls in
Hände des Feindes gefallen. Hauptmann

in g, bisher Leiter der Station Bismarcksburg in

Sis fünf Mann übercinander.
t
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hweren ruhrartigen Erkrankung Togo verlaſſen
üſſen, um auf Madeira Erholung zu ſuchen. Kling

Hefaerd ſich erſt ſeit Mai vorigen Jahres in Togo.

Ttalieniſche Grenze nordlich des Mont CTenis) entnimmt die
„Neue Züricher Ztg.“ einem Briefe noch folgende Einzel
heiten Die Lieutenants Porcher und Meſſimy, der
Adjutant Rozier und der Soldat Chevallard hatten Landes
lebourg, an der Straße über den Mont Cenis, eines
der Garniſonsſtädtchen der franzöſiſchen Alpenjäger, am 3.
Juli verlaſſen, um in den Hütten Entre deux Eaux zu
ſchlafen, da ſie die Beſteigung der Grande-Caſſe beabſichtigten.
Dieſer höchſte Gipfel des VanoiſeMaſſivs iſt von allen
Seiten ſchwierig zu nehmen, die Gletſcher ſind zerſchunden
und um den ſaſt 3900 Meter hohen Gipfel zu erreichen,
müſſen ſchwindelige Gräte erſtiegen werden. Doch gut vor
bereitete, durch monatelanges Bergſteigen gekräftigte Alpi
niſten wie die Genannten durften ohne Bedenken die gefahr
volle Bergſteigung unternehmen. Nachdem ſie um 2 Uhr
morgens ihr Nachtlager verlaſſen, befanden ſie ſich um 7
Uhr auf etwa 3000 Meter Höhe am Fuße einer 800 Meter
hohen, 50 Grad Steigung zeigenden Schnee und Eiswand,
welche direkt zum Gipfel führt. Da ſie gegen Norden ge
wendet iſt, bleibt dieſe Wand faſt beſtändig im Schatten, ſo
daß das Eis ſich dort in beſonders hartem Zuſtande be
findet; dies iſt auch nicht der gewöhnliche Weg, der ſonſt
beſſer über den Grant hinauf geſucht wird. Die gute Be
ſchaffenheit des Schnees am Fuße der Wand ermuthigte
die Lieutenants Porcher und Meſſimy zum Angriff, aber
bald zeigte ſich glattes zähes Eis, deſſen Schwierigkeit mit
der ſich verſchärfenden Steilheit des Berges zunahm. Nach
zweiſtündigem Stufenhauten conſtatirte der Lieutenant Meſfimy,
daß ſie 3600 Meter überſtiegen hatten zugleich brach ein
Unweter los, das den Bergſteigern verhängnißvoll wurde.
Der äußerſt heftige Sturmwind löſte am nahen Gipfel einige
Eisſtücke, dieſe ſtürzten in die Kette der Bergſteiger und
ſchlugen Rozier zu Boden. Da die Männer natürlich
durchs Seil verbunden waren, ſo riß ſein Sturz die
Andern mit denn auf dem ſteil anſteigenden glatten Eis war
ein Standhalten gegen einen ſolch' plötzlichen Ruck unmöglich.
Nunmehr ſchoſſen alle vier über die zurückge
legten 600 Meter der Eiswand ab. Nach etwa
zweiſtündiger Ohmacht erwachte Lieutenant Meſſimy und
ſah ſeine blutüberſtrömten Kampfgenoſſen neben und über
ſich liegen. Als er ſich vom Seil, das nicht geriſſen war,
losgemacht hatte, konnte er den Soldaten Chevallard, der
ſich auch noch am Leben befand, aus ſeiner Lage befreien
der andere Lieutenant, Porcher, war todt;, der Adjutant
Rozier verſchied im Arm Meſſimy's, der verſuchte, ihn mit
Cognac zu Kräften zu bringen. Ohne Stock und Beil
mußten die zwei arg gequetſchten, blutenden und durch den
aus gehaltenen Druck des Seiles bang athmenden Männer
zwei tödtlich lange Stunden durch den raſenden Sturm und
über den unteren Gletſcher abſteigen, um die Glierehütte zu
erreichen da Niemand auf der Alp war, gewannen ſie dann
Pralogmen, einen Fremdenplatz, erſt um 6 Uhr Abends.
Die Leichen der beiden Verunglückten konten des Unwetters
wegen erſt folgenden Tags geborgen werden.

(Her Ausbruch des Aetna) hat noch weiter
merklich nachgelaſſen; nur eine einzige Krateröffnung wirft
noch Steine aus. Sonntag Abend und nachts ſiel ein reich
licher, ſehr heftiger Sandregen vulkaniſchen Urſprungs bis
Catania.

(Sehr große Hitze) herrſcht zur Zeit in Newyork
Aus allen Landestheilen treffen Meldungen von zahlreichen
Stürmen ein. Bei Wheeling in Weſtvirginia iſt eine

in der Sage auf einem dreiköpfigen Elefanten.

eine Feuersbrunſt aus, die ſich bis in die Stadt verbreitete
nud vier Hotels, zwei Kirchen, etwa fünfzig Magazine, ſo
wie zahlreiche Wohnhäuſer und ſonſtige Gebäude einäſcherte
Der Schaden ſoll eine Million Dollars betragen.

Ein neues Touriſtenunglüch wird gemeldet.
Am Montag Abend 9 Uhr zerſchellte, nach einer Nachricht
aus Luzern, ein Boot, in welchem ſich 5 Engländer be
fanden, an einem Pfeiler der Reußbrücke am Ausfluſſe des
Sees. Zwei Perſonen klammerten ſich am Gitterwerk des
Pfeilers, zwei andere weiter unten am Stauwehr an und
wurden gerettet Eine Dame wurde vom Strome fortge
riſſen und ertrank.

(Ueber den weißen Elefanten), welchem nach
der herrſchenden Meinung in Siam göttliche Verehrung zu
Theil wird, entnimmt die „Voſſ. Ztg.“ dem Briefe eines
europäiſch gebildeten Siameſen die folgende intereſſante
Mittheikung: „Warum wir Siameſen die weißen Elefanten
mit einer ſo großen Freude empfangen Entſchieden nicht,
weil wir die Thiere für heilig oder womöglich gar für unſere
Götter halten, ſondern weil dieſelben ſo äußerſt ſelten zu
finden ſind. Suchen Sie einmal überall. wo es Elefanten
giebt, ob Sie wohl in einem anderen Lande als Hinter
indien weiße Elefanten finden können! Und ein alter Aber-
glaube unſeres Volkes den unſer König der Tradition
noch heilig hält iſt, daß es Glück und Ehre für Land
und König bedeutet, wenn wieder ein ſolches Thier gefunden
worden iſt. Die beſten Beweiſe, daß wir den weißen Ele
fanten nicht für heilig halten, ſind wohl erſtens, daß der
weiße Elefant, bevor er nach Bangkok kommt, erſt ungefähr
drei bis vier Monate in Ajuthia bleiben muß, um dort von
allem Schmutz und anſteckenden Krankheiten, die er aus dem
Walde mitgebracht hat, gereinigt zu werden, zweitens, daß
der Elefant nicht in einem Tempel fondern in ein Gebäude
gebracht wird, in welchem ſich alle königlichen Reitelefanten
befinden. Da wird das ſeltene Thier mit den beiden Vorder
ſüßen und einem Hinterfuß an einer Säule feſtgebunden.
Nun kommt das Volk und beſieht ſich den ſeltenen Fund.
Das Gebäude aber heißt gut deutſch überſetzt „Elefanten
ſtall“ und nicht „Gottesſtall“. Es freut mich aber ſehr,
daß ein dummer Europäer einen Stall für Ele
fanten für einen Tempel gehalten hat, und daß wir ſo
viel Geid haben, daß wir einen Stall ſo bauen, daß ein Eu
ropäer ſich eingebildet hat, ein ſo ſchönes Gebäude könnte nur
ein Tempel ſein. Der Menſch hat wohl keinen vergoldeten
richtigen Siameſentempel geſehen. Der weiße Elefant iſt
das uralte Wapoenzeichen unſeres Volkes, wie das Zeichen
der Deutſchen der Adler iſt. Ob ſich nun die alte Sage
vom Glück, das der weiße Elefant bringt, aus unſerem
Wappenzeichen, unter dem wir viele ſiegreiche Kriege geführt
haben, entwickelt hat, oder ob wir unſer Wappenzeichen aus
der alten BrahmanenReligion, aus der Buddha unſere
Religion ſchuf, mitgebracht haben, läßt ſich wohl nicht mehr
feſtſtellen bei dem hohen Alter unſerer Kultur. Jn den
alten Sagen der Brahmanen ſpielt der Elefant ſchon eine
große Rolle. Es iſt dies auch natürlich und erklärlich, weil
er für Indien das nützlichſte Thier iſt. Jndra ſelbſt reitet

Und die
weißen Elefanten ſind einer anderen Sage nach die Könige
ihrer Raſſe und aller anderen Thiere.“

(Proteſt.) „Sei doch nicht ſo laut, Huber! Drüben
am Nebentiſch hat eben ein Herr gerufen: Dem Schreimaul
ſollt' man doch etwas Bildung beibringen Huber: „Was,

le

Vermiſchtes.
Ueber den Abſturz von vier

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

Ken Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen Nachrichten.
Zerichtigung.

GVottesackerkirche: Donnerstag nach
a e 5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor
Dektus.
h d 2Jch mache hierdurch bekannt, daß
Sohner Auguſt Beier in Ayendorf ſein
Arte als Fleiſchbeſchauer niedergelegt hat.

WMerſeburg, den 21. Juli 1892.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Aueotiom
dwrſtädtiſchenLeihhauſe zu Merſeburg

Konnabend den 6. Auguk cr.
von 9 Ahr ab,

Jer nicht eingelöſten Pfandſtücke von 43401
450900, enthaltend Gold und Silberſachen,
Merdangsſtücke, Federbetten, Wäſche c.

e etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Juli 1892.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Auktion.
Die H. Limprecht ſche Laden

ginrichtung ſoll

u 123Freitag den 29. Juli 4. C
nachmittags 3 Ahr,

r Geſchäftslocal Altenburger
Schulplatz Nr. 2 verſteigert

J Anſtrag d. Gläubigerausſchuſſes
B. VI öllmitz.

Fſſcherei Verpachtung.
J Die Fiſcherei der Knapendorfer Schacht
eiche ſoll Sonnabend den 30. d. M.
rchrnittags 4 Uhr, im Gaſthauſe daſelbſt
feutkich verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeinde Vorſtand.

franzöſiſchen

Große Mobiliar
Verſteigerung.

Wreitag dem 29. Frl er.,
vormittags von 9 Uhr und

nachmittags von 2 Uhr abb,
e ich freiwillig im Reſtaurant „Caſino“

ter
eine große Partie Mobilien,
Haus und Küchengeräth,
Porzellan ee., insbeſondere

Kommoden, Sophas, Glasſchrank,
Schreibſecretair, Tiſche, Stühle, Klei
derſchränke, Bettſtellen mit Matratzen,
Federbetten, 1Cylinderburean, Wäſche,

Servicres c.
Wag, Ger.Vollz.

Mobiliar Auction.
Sonnabend den 30. d. MI., vom

vormittags 9 Uhr am, verſteigere ich
im Casüm o vor dem Sixtithore wegzugs-
halber 3 Sophas, 2 Kleiderſchränke, 1 Schreib
ſecretair, 2 Schreibtiſche, 1 Toilettentiſch mit
Spiegel, 1 Waſchtiſch, div. Stühle, Tiſche
1 Kinderbettſtelle mit Matratze, 1 gute Näh
maſchine, 1 Decimalwaage, 1 Balkenwaage,
1 großen eiſ. Mörſer mit Unterſatz, 1 Petro
leumbehälter, 1 Oelſtänder, div. leere Fäſſer,
Ballons, Säcke, ſowie 1 Partie Schieferſtifte,
Cigarretten und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung.

Merſeburg, den 23. Juli 1892.
Carl KRindeisch,

AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.
9Ladeneinrichtungs Verkauf.

Sonnabend den 30. d. MI.,
vormittags 9 Uhr,ſoll Oberbreiteſtraße 4 im Laden des Kauf

manns Herrn Berhold 1 compl. Ladenein
richtung, beſtehend in 2 Ladentiſchen, div. Re
galen ec., meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1892.

Carl Rindeisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

I Läuſerschwein
b zu verkaufen

ganze Familie von neun Perſonen ertrunken.)
Windhoſe zerſtörte die Eiſenbahn und viele Brücken, in

Eine wer hat geru

Stadthänuſer-
Verkauf.

T Mausgrundstücke, mit
nud ohne Garten, in faſt allen Straßen
der Stadt, ſind unter günſtigen Be
dingungen durch mich zu verkaufen.

Carl Rimcdieis el.
Zurgſtraße Ar. 13.

HHäSh,à Ctr. 3 Mk., Ctr. 75 Pf. iſt ſtets zu
haben Amtshäuſer 12,

Lauchſtädter Straße 17.
r 2 dWohnhaus Verkauf.

Ein dreiſtöck. faſt neues Wohnhaus mit
Hinterhaus, großem Hof, Stallung und Garten
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen durch G. Röfſex-, Roßmarkt 8.

Eine Hobelbank
iſt zu verkaufen Neumarkt 67.

cZlaue Kartoffeln
empfiehlt J. Münuch, Friedrichſtr.

2 große Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen Krautſtraſze 7.
Copir- Preſſe zu kaufen geſucht

Neumarkt 74, Laden.

Bildung beibrächt!!“
fen Den möcht' ich ſeh'n, der mir al

Freundl. Logis, 2 St., 2 Schlafſt., Küche,
Waſſerl, verſchließb. Entrée, Bodenkammer und
Keller, Nähe des Bahnhofs, zu vermiethen,
ſofort oder 1. October zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Preußerſtraße 8 a.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche

(36 Thaler) zu vermiethen
Preußerſtrafze 14, 1. Etage.

Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen
Hüterſtraße 1.

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche
zu vermiethen große Ritterſtraße 26.

Eine Wohnung, 1 Stube, J Kammer und
Stall, zu 18 Thlr. zu vermiethen

Saalſtraße 13.
Eine Wohnung zu vermiethen

große Sixtiſtraße I.
Ein Logis an ruhige Leute zu vermiethen

und 1. October zu beziehen
Weißenfelſer Straße 25.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen und kann
ſofort oder ſpäter bezogen werden

Clobigkauer Straßze 19.
Eine Stube (Preis 14 Thlr. für eine ein

zelne Perſon zu vermiethen Sand 4.
Zwei kleine Familienwohnungen ſind zu

vermiethen, die eine ſofort oder ſpäter, die
andere 1. Oct. zu beziehen Vorwerk 10, part.

Eine freundlich möblirteStube

iſt zu vermiethen Burgſtr. 19.

Ein freundliches Logis iſt von jetzt ab zu
vermiethen und zum Oetober zu beziehen

Johanmisſtraſze 10.
Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1

Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen
Saalſtraßze 13.

Ein VLogis iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen. Preis 30 Thlr.

Auguſt Peuſchel.
Eine Wohnung in ſchöner Lage iſt 1. Oct.

zu beziehen. Preis 300 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine kleine freundliche Wohnung iſt zu
vermiethen und ſofort oder 1. October zu be
ziehen. Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Stube, Kammer und Küche zu vermiethen
und 1. October zu beziehenKlauſenthor I.

Möblirte Zimmer Schmeleſte
Schmaleſtrafßze 5.

Ein freundlich möblirtes Zimmer mit
Schlafcabinet iſt per 1. Auguſt zu vermiethen

Gotthardtsſtrafze 4.
Anſt. Schlafſt. offen

Seitenbeutel 6, part. links.

Eine Schlafſtelle
offen Brühl 10.Anſtändiges Mädchen ſucht ein

m öhlirtes Ainmer
in Merſeburg. Offerten sub E. II. Eis
leben poſtlagernd. (Nr. 32270

Junger Mann ſucht Stellung als

Schreiber.
Annenſtraße S. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.



Empfehle mein reich
haltiges Lager infertigen I 6 J
Denkmälere friſch von der Preſſe, Don

Shent m Serben erstag Nachmittag nnde liefere Freitag Vormittag bei
Tiſchu. Waſchtiſch Thiele r an nke. 8.
platten

aus den verſchiedenſten
Marmvrarten, über

nehme

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig h. Rössmev,Buchdruckerei, Oelgrube 5.
Mein Geſchäft iſt wieder

SeeFritz Riewert, Schmaleſtraße 7.

Preßkoh jlenſteine
und Briketts

liefert in rege Beſchaffen
heit prompt und billigſt

n e Ein en Sehate t
eder für die unglücklichen Opfer der Selbst

ing jede Art3 e weneen uns (OuanioHu. geheimenl. e e g Bignren Ansſchweifungen iſt das be
e e Haubere gin a erKünſelche Jahne, Plomben, e irungen f4 9 rungſchmerzloſes Jahnziehen. a Pr. Be b Solhet wahr unSo zlide J re80. Aufl. Mit 27 Abbild.S Leſe en de der an den Hees z

Folgen dieſes Laſters ler ſeine ar
richtig en Seenreen retten jährlich

Tauſende vom ſichern Tode. Zubeziehen durch das Berlag z8- Mag
in Leipzig. Neumarkt 34, ſowie dur

jede Buchhandlung.

Behandlung von Sahnkranthetter

Markt Nr. 4.
S s r e ePa. Lützkendorſer

PressKohlen steino
empfiehlt zu billig n Preiſen

Ang. Pensehel, Teichſtraße.
n S e (erxtrafein)
ſcheuert Zinn und Blechzeug wie neu, e
Wunh. Rössner, Oelgrube 7.

für Fleischheschauerhält die geſetzlich e Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

e. Kössmaex-, Oelgrube 5.

Taschentüche
weißleinene mit kleinen Webfehlern, v

S in ler Nen,e zoß merktAnenkannt bester Bitterliqueun!

ADt-CGwerho-ADsstlung Halle 1992.
Ausſtellung moderner und antiker kunſtgewerblicher Arbeiten, ſowie

ſtleriſcher Frauenarbeiten aus dem Reg.Vez. Merſeburg vom 1. Sept.
bis Mitte October d. J. in Halle, Poſtſtrafßze Anmeldungen an Hrn
Deksrationsmaler We a. Zeche erbeten. (Nr. 32256.)er Vorſtand Ses un ſtgewerbe Vereins

e t e handlungen von E. Meyer, Balleng Zeinr. Schultze j. kleine RitterſtrW n 3 rn Sohupp pen- Pos ad s A. Matts, Roßmarkt, und A. Wiefs
e e h t h n gem Gebrauch alle Heuer), Burgſtraße

tig schinne r den Erfolg S m enn pervon ſtarkem Jinkblech Serahtirt Mk. G e Pesenn
MWonmenrsfag denn 28. er 8für Erwachſene und Kinder,

Zum 1. Male. Novität!Nen! Rumpf-Wadewannen,

Freitag den 29. Juli 1392VI. Abonnements Gonvert,
gegeben vom Trompetercorps des
Huſaren e Nr. 12 unter perſbnlicherLeitung ſeines Stabstromp eters W. Stutzer.Billets im Vorverkauf n den Cigarren

tion
der enteenen a aus

ländischen Zeitungen

Wramlkknvt a. I.
Soerlin, Hamburg, Leipzig etc.

Prompte und billige
Bedienung

FAöohster Rabatt e

eder gratis e

h S 9 Erſte Aufführung in Merſeburg.Hitt e tF. wen i d wenren. Munn Senat76 e Juß- 2 zadewannen Schauſpiel in 4 Akten von Wally Nerges.
empfiehlt z G (Verfaſſerin von rei SchwiegermüBreiteſtraße Nr. 2 m u al er a Scmrzncaenn c len Frnä

e S e n s Familien Abend.Röhel Spie gel-nn nd of ſter c e Concert Kräntzchert.t e Die Dirertien9 ſ1 en ramelle SWagren kRe Nagaz in Ferenünzeg ramellen Sanuerzur ge fälligen Benutzin ng. e jeder alen welche be
eelle Bedienung. ſte Preiſe. ſonders bei Appetitloſigkeit, Magen-R e 9 Tur Bill lligſt ſte Preiſ ſe weh und ſlechten, verdorbenenAh Theilzahlung. Magen große Dienſte keiſten. Zu haben

à 25

Sonn

9 Reſtauration.

S a ere t tetL ollſchuh Cl.H e De elbeg r en in der alleinigen Niederlage in Pack.
aPfg. bei te Abend Celkeekanggest aunz el ee,W S e er Otto Classe, Schmaleſtr. 26. S efriſch r ückt, rkauſe von heute ab à Liter W. V. Fäeere, Neumarkt. ln in tn tar 3 mr18 Pf. erd. I abith, ine elunr Ton.Schmaleſtraße 10. gen Freitag Schlachtefesteberalſ werden tüchtige

PERSONMEN
gesucht, welche geneigt sind in Bekannten-
Kreisen einen Jelcht abseſzbaren Artikel zu
verk. Offerten mit Angabe derzeitiger Besch,
sub: 15201 an Annoncen Kxpedition

AD0LF STEINER, HA Be
e O ber emdoen,
gut ſitzend, nach Maaß, fertige mit je n Schluß

Große Auswahl in Einſatgen.

5 S

S S G ah S S GT Alle T Tage friſche Kirſchen
beim grüne Fräulein und bei Gretchen.Um g güti e rn bittet A. er

e iger junger Mann mit g
fort oder ſpäter für Comptoir

iche Offerten ſind unter U. G.u Merſeburg einzuſenden.Der kette mit Medaillon gefun Der

Abzuholen Breiteſtrafze D.

e Auſſorderungd S J let Zeit ſind aus der von erHerren Amen und Kinderwäſche, e ejede Weißnaherei liefere in e Aus Febenve Wor Tafel und Huppen- Wien Siede
e nur von erprobten Arbeitskräften liefert billigst

illigſt e

beſter On antät
ſoliden Preiſen und ueh ie

lungen entgegen. Nr.Grossmann CSohn,

eren Erdgrube auf
der

rebſe, Fiſche geſt r worſt Eltern dieſer Kinder foc friſche franzöſiſche Tafelpfirſiche, wegen des VergeEd. Zentgraſ Beber. ein 689 Gr friſchen gerän Herten Jal, e n e
z Tr 9 er hrgitegtkrggg S nene ztarttrirte ertuge ſetzen, widrigenfalls ich in ger t ſehe,Donnerstag, Fteit tag. Son mahend OQherbreitestrasse Es a empfiehlt C Z r Anzeige zu erſtatten. Die gleiche Aufforderung

von früh 6 Uhr ab und Gelgrube Ammermann, ergeht auch an diejenigen Betheiligten, welche
fettes in eiſch b e e S für ihre Handlungen ſelbſt verantwortlich ſindun c h n G 9 m Brrarzz Worias.jung 9 II 9 hür zu r n eJ S Bau X a z Jch mache hiermit meine Kunden darauf

5 Pfd. 55 Pf. S r e u Donnerstag den 28. Juli, abends 8 Uhr äufmerkſam, daß ich keinen Torf bei diejenigen

verkauft J S ätige Thi e e R Anwohner der Weißenfelſer Straße geliefertUnteraltenburg 42 S Selbf hit hülige Thürſchli b ießer großes Conceert, have, bei denen angeblich Tauſend Stück gefehlt

in Souterrain. W n e e jede Thür ohne verbunden mit vrillantem Feuerwerk und dent ſollen. Meine Kunden werden reel

vr9 n J Garantie 3 Jahre. Penatee Dre de er Merſeburg, den 27. Juli 1892.Ala I 0 a ß Proſpecte gratis. Wiese a reirnnn n. w. RIacdew,
Gustav Engel, J T ram m Ouverture. Oberon, große Sixtiſtraße Nr. 12.

e Diebiſche Elſter. Vorſpiel zu Parſifal. Fan a g 8Rerſeburg, Weiße Mauer 7. taſie Carmen. Potpourri Eine Künſtler Revue. Hierz eine Beillage.
empfiehlt

Guſtav Hchönberger jun.



Beilage zu Nr. 148 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 28. Juli 1892.

Die Ausſtandsnnruhen
in Homeſtead in Pennſylvanien,

welche durch das Einſchreiten der Truppen beigelegt worden
ſind, werden umfangreiche Verhandlungen gegen die Haupt
(eiter der Bewegung zur Folge haben. Verhaftet iſt bis

geblich ausgebrochenen Trichinenepidemie giebt der

5 t d h 9 t erherzogliche Kreisphyſikus bezw. die hieſige Polizei
verwaltung Folgendes bekannt: „Die in den betreffenden

ren Ausleerungen in Maſſen beobachteten ilde habenjetzt allerdings nur ein Arbeiterführer John MSuckie. Die s Pf. h h ber e Bern d s in
übrigen Angeſchuldigten wollen ſich freiwillig den Behörden ſich a Pflanzenhaare herausgeſtellt. Allerdings wi
ſtellen. Man will 215 Ausſtändiſche wegen Mordes und Herr Kreisthierarzt Rößler eine weibliche Trichine
Beihilfe dazu vor e W auf W andern aufgefunden haben, leider konnte er mir dieſelbe nicht
Seite die Arbeiter alle Mitte anwenden, um die Frei eigen t richt her fzufir bar.ſprechung threr Kameraden durchzuſetzen, was trotz der Vor T et r r h m e r
kommniſſe nicht unmöglich iſt. Bekanntlich waren die h Habe a ſo e e zu ſehen bekommen,
Pinkerton ſchen iziſten, die zur Dämpfung der Unruhen weder in den Rößler ſchen Präparaten, noch in ſolchen,
nach Homeſtead ent waren, von den Ausſtändiſchen gen welche ich aus den Excrementen anderer Patienten
fangen genom n worden. Dieſelben haben, wie die jetzt hergeſtellt habe.
liegenden nähern Berichte erkennen laſſen. in Homeſtead Zu der Trichinoſis in Köthen berichteteine wahrhaft entſetzliche Behandlung über ſich ergehen laſſen j n dmüſſen. Sie ſind in einem furchtbaren Zuſtand in Phila heute die „Köth. Zig. Geh. Rath Prof. Weber
delphia eingetroffen. Anraſirt, wild dreinſchauend, grun und aus Halle hat am 24. d. mehrere nach dem Aus
Heu im Geſicht, mit Blut beſchmiert, trafen ſie dort ein. ſyruch der Aerzte an Trichinoſts erkrankte und durch

die widerſprechenden Meinungen beunruhigte PatienEinige hatten noch ihre Handtaſchen retten können, einen à

heilen Rock hatte aber faſt niemand an. Die meiſten hatten J nten unterſucht und deren Krankheit unzweifelhaftHlaue Augen und zerſchlagene und geſchwollene Naſen.
Ueber den Marſch der gefangenen Poligziſten von den gls DTrichinoſis erklärt. Die Symptome ſind in

Schiffen, in werchen h Phnere dieſen Fällen, nach der Erklärung des genannten
dem Gefängniß on Hom gi bt das „Pilts 3 S e t sVolksblatt folgende anmuthende Schilderung Die gefangenen Sachverſtändigen R charak teriſtiſch, daß der
Eindringünge waren in recht trauriger Verfaſſung, ſowohl mikroſ kopiſche Nachweis der in manchen Fällen
geiſtig als r körperlich, h in der Weiſe wolle außerordentlich ſchwierig zu erbringen iſt, nicht
ſich auf den Geleiſen zuſammendrängten, einen jammervollen öthig iſt t als ſo u berne dar. Jhre Geſichter. waren durch Schmutz und e iſt, ler Von dem V z n
Pulver vollſtändig ſchwarz gefärbt. und i Blut bedeckt. zeichnen. ücklicher Weiſe ſprach auch Prof. Weber
Einige trugen ihre Arme in improviſtrten Schlingen und viele ſich über den wahrſcheinlichen Ausgang der Krank

hatten keine Schuhe an ihren Füßen. e V r geſe heit beruhigend aus. Ein Mädchen wurde auf den

z r Bün F. c.(ederne Reiſetaſchen ger n den on d n We h ne Rath des Profeſſors nach der Klinik in Halle ge
Arbeiterwachen, welche mit den auf der arken erbeuter bracht. Kreisthierarzt Rößl erlaß enüber dWincheſtergewehren bewaſfnet waren umringte die Ge bracht. Kreisthierarzt Rotzker erläßt M er
fangenen, während außerhalb dieſes Kreiſas eine ungeheure Bekanntmachung der Köthener Polizei eine Erklärung,
Wenſchennenge, darunrer Frauen d e in der er darauf beharrt, daß er Darmtrichinen
wogte Bis dahin war noch kein Angriff auf die efangenen d freilebende J in dene worden. Aber als die Vorhut von hundert ſtaub Der e n e e e
und ſchweißbedeckten Homeſteadern ihre Gewehre ſchulterte xrcementen eines Kranken gefun den habe.
nd die Gefangenen ihre Habſeligkeiten vom Boden auf Voigtſtedt, 25. Juli. Heute Vormittag
jahmen und in Reih und Glied e b n hatte Frau Kammerer hier, als ſie den ausreißen

r Schrittes e Zu r e B d re r u eurn v en denen e den Borſtenthieren nacheilen wollte, das Unglück, auf
S e ringe De P. z Hier e den rechten Arm zu ſtürzen, welchen ſie im HandMenſchenmeer umring Die Pinkertons marſchirten einer rur zu utrst Wehinter dem andern mit einer bewaffneten Wache zur Seite. gelenke brach. Todtenblaß wankte ſie nach Artern,
Anfänglich beſchränkte ſich die Menge darauf, die Gefangenen Um die Hülfe des Arztes in Anſpruch zu nehmen.
zu verhöhnen und zu verwünſchen, aber noch ehe die erſten Die eigenthümliche Witterung der letzten Wochen
Vorwerke von Fort Frick erreicht waren, fiel ein Hagel von t h 2 aSteinen auf ſie hernteder. Ja, in ihrem Eifer die Ge mit trocknen, windigen Tagen und ſehr kühlen Nächten
fangenen zu verlehen, überſahen die Angreifer den Umſtand, iſt beſonders dem Wachsthum der Gurken ungünſtig.
daß Hunderte ihrer eigenen Seute ihren Wurfgeſchoſſen aus Dieſelben machen daher auch nur ſehr langſam Fort
n wen S e e de en en ſchriſte und iſt eine günſtige Entwickelung derſelben
n den meiſten Fällen traf das Geſchoß den, der nur n Garten elure die enDie beſtürgten Pinkertons thaten ihr Beſtes an den Steinen Nur in den Gärten unter der Helme, die eine
auszuweichen, aber noch ehe ſie die Bahnſtation Munhall Wurzelbewäſſerung ermöglichen, ſichtbar. Der Preis
Lrrelcht hatten, waren ihre Körper huchſtäblich mit Wunden dieſer kühlenden und beliebten Sommerfrucht iſt in
und Schrammen deckt Bei Munhat mußte alt S Folge deſſen von 3 Mk. erſt auf 2 Mk. 50 Pf. pro
werden, um einen löggen eFrachtzug paſſiren zu laſſen. e Schock heruntergeganger Auch auf die blauendarauf ließ einer der Gefangenen ſeinen Handkoffer fallen. Schock herunterg gangen. e e „Nauen
Wie Wölfe fiel die Malge darüber her. Das Schloß war Pflaumen“ wirkt die anhaltende Regenloſigkeit un
m Nu gedſſnet und der Inhalt des Koffers in den Staub günſtig ein. Der von Haus aus reichliche Anhang
getreten. Ein großer Mann mit e ne es wird maſſenhaft roth und fällt ab. Zu den guten
ein friſchgewaſchenes weißes Hem einpor und ſchwenkte es Seiten der Trogenhel ort aber datz die Roggene war das Signal zu einem allge eiten der Trockenheit gehört aber, daß die Roggen
über ſeinem Kopfe. war das Signal z t alg e z t Meri Dußende von Reiſetaſchen und Bündeln ernte glatt von ſtatten geht. Es iſt Mehreres von
wurden den n Tode erſchredten Hintertone entriſſen, der Broifrucht eingefahren und Einiges ſogar ſchon
i Wer e e e en e r ausgedroſchen worden. Der Erfolg ſchwankt zwiſchen
geſüllt. Während die Menge Dieſen S ig, ſchloß de 2 Steg So achZug ſich ſeſter zuſammen. Eine Zeit lang ging es ruhig und 4 Berl. Scheffel pro Schock. Die benach
Horwarts, Lis der Zug um die hinter Munhäll befindliche barten Sool nnd Dampfbäder (Artern und Eisleben)
Eurve bog. Hier ſich ihnen aber eine nach Tauſenden werden jetzt von hier aus fleißig benutzt und iſt ſchon
zähtende Menſchermen Im Vordertreffen ſtand eine manche Heilwirkung von dieſen Stätten des Segens
Gruppe Arbeiterſrauen, eſeir und Knüppeln bis an die 2

meinen Angri
h

Zahne bewaffnet. Dann ging es langſam vorwärts bis zum ausgegangen.
ndiſchen. Aus einem der Fenſter hing In dem Harzorte Stiege ſind wegen der an

Hauptquartier der Au r eFlagge herab. Dort hatten ſich haltenden Dürre bereits ſeit längerer Zeit viele
eine große amerikanneue Menſchenmaſſen aungehäuft, und von neuem begannen Hrunnen ohne Waſſer und die Einwohner

de das Gewahrſamdie Steine zu egen, aber zuletzt wi
erreicht. Mehrere der Gefangenen
richtet worden, daß ſie die letzte Streck

faſt getragen werden aus benachbarten Teichen anfahren.

mußten. An einer andern Stelle heißt es Eine erregteStelle Eine erreg Jn Koburg ſtarb eine ältere Frau, die ſich
Menge hielt auf e rege r m e beim Scheuern mit einem verroſteten Nagel die Finger
je einer von zwei Deputirten begleitet, ein herſezritren e WlucvergtiturFrauen und Kinder jubelten ſich heiſer und. die Arbeiter geritzt hatte, an Blutver giftu n g.

und ihre Freunde ſtießen nach den Poliziſten und warfen Die Anweſenheit des Fürſten Bismarck in
zu Boden. Die Bedrohten ſlehten un Erbarmen. Jeng werden die Verehrer des Fürſten in Erfurt

ere waren am Kopfe verwundet andere an den nd Rudolſtadt benusen, um denſelben durch De
e e r e e e putationen begrüßen zu laſſen. Jn Erfurt wird ſo

ſchoſſen. Insgeſammt 30 Verletzte wurden zur Stadthalle à gar für den Sonntag die Ablaſſung eines Extrazuges
überge(ührt, unter denen einer, deſſen Auge eine Frau mit à nach Jena geplant.
einem Regenſchirm ausgeſtoßen hatte. Sand wurde a S Leip i g Juli. Landwirthſchaftliche
e e mit Knüppeln und Stücken wurde Maſchinen, insbeſondere Schrotmühlen ſowie die in

Der Gouverneur von Pennſylvanien unterſagte den Aus größerer Anzahl vorhandenen Petroleummotoren, welch
ſtändigen alle öffentlichen Umzüge und Maniſeſtationen. letztere ſich für land wirthſchaftliche Betriebe ganz be

S ſonders eignen, werden am 31. Juli und 1. Auguſt
Umgegend in der dauernden Gewerbegausſtellung prak

Amgegenb. tiſch zur Vorführung gebracht, außerdem werden auch
26. Jcili. Der Aufſichtsrath der Eilen Gas Benzin und Dampfmotoren an dieſem Tage

J

hier im Hotel zur „goldenen Kugel“ zuſammenge inhalt der Ausſtellung eine ſo große Mannig-
r 2 3treten, hatte ſich mit dem 1891 92er Abſchluß zu befaſſen. faltigkeit, daß Jedermann Jntereſſantes findet und

Nach den vorgenommenen Abſchreibungen iſt abermals aus dieſem Grunde zählt die dauernde Gewerbe
eine Unterbilanz von ca. 850
daß eine Dividende wieder nicht vertheilt werden kann. keiten Leipzigs.

S
)60 Mk. vorhanden, ſo ausſtellung zu den hervorragendſten Sehenswürdig-

Die Actien Zuckerfabrik Roßleben iſt in der glück Jn Eiſenach wurde am 24. d. ein gefährlicher
für 1891,92 nach 69 800 Mk. Hochſtapler, auf deſſen Ergreifung 1000 Mk.
600 Mk. außerordentlichen Ab Velohnung geſetzt ſind, in einem Gaſthofe verhaftet.

dende von 10 pCt. auf das Auf dem Transporte zur Polizei machte der Spitz

lichen Lage geweſen
ordentlichen und 17
ſchreibungen
825000 Mk. betragende Actienlapital zu vertheilen. bube einen Fluchtverſuch, wurde aber alsbald ergriffen.

Herr Regierungsrath von Werder in Merſeburg Der Verhaſtete nannte ſich Herr v. Werner, heißt

3 7 Wir kaf rfaort z p r 4ſo entſehlich zuge müſſen das für die Wirthſchaft erforderliche Waſſer

burger KattunManufcturAetiengeſellſchaft, der heute in Betrieb geſetzt. Jm Uebrigen zeigt der Geſammt hingewieſen, daß die Arbeitgeber verpflichtet ſtnd,

Kluge aus Weißenborn nahe bei der Station
HermsdorfKloſterlausnitz aus dem Fenſter eines
Eiſenbahnwagens geſtürzt. Sein Vater, mit dem er
von einer Reiſe aus Dresden zurückkam, war dabei
und unterhielt ſich gerade mit einem andern Fahrgaſte.
Wie man der S.-Ztg. berichtet, wurde der unglückliche
junge Mann ſchwer verletzt aufgefunden und iſt am
Sonnabend früh, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben, geſtorben.

Aus Bautzen, 26. Juli, ſchreibt man der
Hall. Ztg. Jn unſerer Gegend iſt mit der Korn-
er nte begonnen worden. Man iſt durchweg mit
dem Ergebniß derſelben zufrieden. Die Aehren ſind
lang und ſchwer und das Stroh dicht und lang, da
her mangelt es auch an Zahl der Schocke nicht.
Neben der ſchönen Kornernte erwartet man auch eine
reichliche Kartoffelernte. Von einer Krankheit
derſelben iſt bisher nichts zu merken. Weniger er
giebig dürfte wegen der während der Entwickelung
eingetretenen Trockenheit die Ernte der Sommerfrüchte,

des zweiten Klees, des Krautes und der Rüben, ſo
wie der künftigen Grummeternte ſein, obſchon der
inzwiſchen eingetretene Regen viel nachgeholfen hat.

Localngghrichten.
Merſeburg, den 28. Juli 1892.

Augenblicklich befindet ſich, wie mitgetheilt,
eine Abordnung des 12. Huſarenregiments
in Petersburg. Dieſelbe hat am 22. d. M. in Be
gleitung des Adjutanten des Großfürſten Wladimir,
Grafen Ferſen, u. a. das hiſtoriſche Artilleriemuſeum
in Petersburg beſichtigt. Danach begaben ſich die
deutſchen Offiziere in die Peter Pauls Kathedrale in
der als Stagatsgefängniß bekannten Feſtung gleichen
Namens, in der ſich das Erbbegräbniß der kaiſerlichen

Familie befindet.
Jm „Caſino“ findet morgen, Freitag, Abend

das 7. Abonnements Conzert unſeres Huſaren
Trompetercorps ſtatt. Heute Abend conzertirt die
Kapelle im Reſtaurant „Waldkater“ zu Schkeuditz

Der rührige Wirth der „Funkenburg“ hat
in letzter Zeit mit gutem Erfolg den Verſuch ge
macht, in ſeinem geräumigen Garten Conzerte

mit niedrigem Eintrittsgeld zu veranſtalten.
Auch für heute iſt ein ſolcher muſikaliſcher Abend,
ausgeführt von unſerer wackeren Stadtkapelle,
angeſetzt, bei welchem noch ein brillantes Feuerwerk
und die bengaliſche Beleuchtung des Gartens in
Ausſicht ſteht. Und dies Alles für fuünfzehn
Pfennige!

Der Verband zur Beſſerung der länd-
lichen ArbeiterVerhältniſſſe mit dem Sitze
in Halle a. S. bemerkt in der Nummer Il ſeiner
Mittheilungen über Angebot ländlicher Ar
beiter: „Aus dem Erfolge einiger Anzeigen haben
wir die Ueberzeugung gewonnen, daß gegenwärtig
vielfach die Neigung beſteht, aus der Stadt
zur ländlichen Arbeit zurückzukehren. Es
melden ſich u. a. Sattler, Fuhrleute, Kanal

arbeiter, Kuhfütterer u. ſ. w. theils ledig,
theils mit Familie, ſämmtlich vom Lande gebürtig.
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß ſich auf
dieſem Wege ein erheblicher Theil der Vakanzen
mit Leuten aus hieſiger Gegend beſetzen ließe
Jm Intereſſe unſerer Verbandsmitglieder machen
wir auf die Sachlage aufmerkſam, bitten dieſelbe zu
benutzen und uns ſchon in nächſter Zeit die Ver
mittelung der für den Herbſt nöthigen Dienſtboten
und Arbeiter zu übertragen. Wir berückſichtigen bei
der Auswahl nur ſolche Perſonen, die vom Lande
ſtammen, ſich als mit den ländlichen Arbeiten gehörig
vertraut erweiſen, gute Zeugniſſe und den feſten
Willen beſitzen, dauernd auf dem Lande zu bleiben.
Die uns bei dieſer Art der Vermittelung gebotene
Gelegenheit, die Leute zu ſehen und ſie einer Prüfung
unterwerfen zu können, ſcheint uns eine nicht un
weſentliche Gewähr für die Beſchaffung guten Per
ſonals zu bieten.“

Betreffs der von einigen Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungs Anſtalten behufs Controle der
exakten Erfüllung der Verſicherungs-
pflicht angeſtellten Aufſichtsbeamten wird da

Cöthen, 26. Juli. In Sachen der hier an der 30 jährige Sohn des Holzhändlers Klaus gen

denſelben auf Verlangen über die Zahl der von ihnen
beſchäftigten Perſonen und die Dauer der Beſchäf
tigung Auskunft zu ertheilen, ſowie die Quittungs
karten zur Einſicht gegen Beſcheinigung zu übergeben
Die Beamten, die jedoch derartige Auskünfte nur
pährend der Geſchäftsſtunden fordern dürfen, ſind

ausdrücklich angewieſen, ſich jeden entbehrlichen Ein
dringens in die Verhältniſſe der Arbeitgeber zu ent
halten und über alle dienſtlich zu ihrer Kenntniß
kommenden Thatſachen Stillſchweigen zu beobachten,
ſoweit ſie nicht Anzeige an die untere Verwaltungs

hat geſtern die commiſſriſche Verwaltung des hieſigen aber Bohn,
Landraths Amtes übernomnmen. In einem Anfalle von Geiſtesſtörung hat ſich

behörde oder den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt
zu machen haben.



Die „Wlener Schwalben“ halten an
Dienſtag ein ziemlich zahlreiches Publikum nach der
Kaiſerhalle gezogen. Eine Damenkapelle wird immer
eine beſondere Anziehungskraft ausüben, und wenn
ihre Mitglieder wie hier in völlig gleichmäßigen,
einfach geſchmackvollen Koſtümen (weißes Kleid mit
rother Schärpe) erſcheinen, darf man ſelbſt ſeitens
der vorſichtigſten Leute des wärmſten Intereſſes von
vornherein ſicher ſein. Aber nicht allein das Auge

wurde wohlthuend berührt, ſondern auch das Ohr,
denn was man hörte, war gute, gefällige, echt wiene
riſche Muſik, von deren Tönen man mit dem Erl
könig ſagen kann ſte wiegen und tanzen und ſingen
dich ein. Faſt ausſchließlich mit Streichinſtrumenten
beſetzt, die nur von einem Harmonium, einem Piano
und einer Flote unterſtützt wurden, brachte das weib
liche Orcheſter die Schönheiten jeder einzelnen Nummer
des Programms in der klarſten und durchſichtigſten
Weiſe und zugleich mit einer Exaktheit zum Ausdruck,
welche von der trefflichſten Schulung zeugte. Schwie
rigere Compoſitionen kamen nicht eigentlich zum
Vortrag, die meiſten Piecen waren vielmehr für Zu
hörer berechnet, welche nicht tiefen muſtkaliſchen Ge
danken folgen, ſondern Herz und Ohr an der friſchen
und fröhlichen Welt der Töne erfreuen wollen. Das
gelang denn auch im vollſten Maaße, wenigſtens
glauben wir noch ſelten einen ſo lebhaften Beifall
vernommen zu haben, wie er am Dienſtag in der
Kaiſerhalle laut wurde. Daß es übrigens der Fahr
bach'ſchen Kapelle nicht an hervorragenden künſtleriſchen
Kräften fehlt, bewies ein mit großer Virtuoſttät und
mit wunderbarer Feinheit geſpieltes Violinſolo, dem
die betreffende Dame als Dank für den geſpendeten,
faſt betäubenden Applaus noch eine Zugabe folgen
ließ, die uns wie reines Schwalbengezwitſcher erklang.

Wie der „Reichsanzeiger“ ankündigt, wird
demnächſt eine den neueſten Ergebniſſen der Wiſſen
ſchaft Nechnung tragende Anleitung zur Desin
fektion bei Cholera, bei welcher der Schwer
punkt auf leichte Beſchaffüng und Anwendung der
Mittel gelegt wird, nebſt einer populären Belehrung
über das Weſen der Cholera und das Verhalten
während ihres veröffentlicht werden.
Gleichzeitig werden
zweckmäßigen freiwilligen Mitwirkung an der even
tuellen Bekämpfung der Seuche ertheilt und wird die
Anzeigepflicht auch für alle der Cholera verdächtigen
Krankheitsfälle eingeführt werden.
Kreisphyſtkern die Beſugniß zur größeren ſelbſtſtän
digen Jnitiative zur ſofortigen Feſ

Herrſchens

regeln ertheilt werden, um der Verſchleppung der
Krankheit bei ihrem er
allen Mitteln entgegenz

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte
erſten Male größere Mengen Einlege-Gurken

Auck elAuch ſoll den ſrape

tſtellung derartiger
Falle und Jnſtituirung der ſanitätspolizeilichen Maß

m

m

ſten Auftreten unverzüglich mit

angefahren, ſodaß ſich ein lebhaftes Geſchäft in dieſer
Waare entwickelte. Der Preis bewegte ſich zwiſchen
2,40 bis 3 Mk. für das Schock.

Aus den Kreiſen Merſeburg
g. Mücheln, 25. Juli. Als

Zeit und zur Warnung aller Derjenigen, welche trotz
des Verbots an ſogen. arme Reiſende Gaben ver

abſolgen, ſei hi itg teſtgen Einwoh her zwei „Stationer“
auf einige Stunden zum Waſſertragen
wollte, verlangten dieſelben pro Stunde je 40 Pfennige.
Als dieſe Forderung ſelbſtverſtändlich von dem Auf
traggeber zurückgewieſen wurde, ſetzten ſte den Lohn
auf 30 Pfg. herab, wieſen aber die Arbeit ab,
dem Arbeitgeber auch dieſe Forderung noch etwas zu

HQuerfurt, 25. Juli. In den hieſigen Rüben
feldern tritt nach einer Mittheilung der S.Ztg. ſeit

Großgrundbeſitzer heute
Rübenſchädling

ableſen läßt.
und dann die Rübe ſelbſt an. Das Auftreten dieſer
Made erfolgte z B. in den ſechziger Jahren während
eines trockenen Sommers auf dem Dominium Wolmir-
ſtedt in ſolchem Maaße, daß ſich eine völlige Miß
ernte ergab.

Aus vergangener Zeit.
am 28. Jl 1742, wurde de
Kaiſerin Marie Thereſta von Oeſterreich
rich U. von Preußen, dem ſiegreichen König
erſten ſchleſtſchen Kriege, abgeſchloſſen dieſer Friede
zu Breslau kam durch Englands Vermittelung zu
Stande. Die Bedingungen waren für Oeſterreich
recht ungünſtige und es war vorauszuſehen, daß ſich
die Kaiſerin nur vorläufig dieſen Bedingungen fügen

annehmen

Anlaß von Soldater

t x det er hiedenewaren zum verwundeten verſchiedene d

baten es 650 Quadrätmeilen mit 1200000 Ein
wohnern welche in 150 größeren und kleineren Städten
und in ca. 5000 Dörfern wohnten. Die Bewohner
der an Preußen abgetretenen Landestheile waren mit
dem Tauſch nicht unzuf

der Cholera in
Neuerdings ſind in der Stadt

te 7, in dem Flecken Sſolominka
pol) 28 und in den Quarantäne

ſtationen Kertſch und Feodoſia (Gouvernement Taurien)
3 Cholera Todesfälle vorgekommen. Die Eröffnung der
Meſſe von NiſchniNowgorod fand am Mittwoch durch
Flagenhiſſung ſtatt. Am Montag belief ſich die Zahl der
daſelbſt an der Cholera erkrankten Perſonen auf 29. Ein
Commis, der zwei an der Cholera erkrankte Arbeiter am
Wolgaufer hatte ausſetzen laſſen, wurde zit drei Monaten
Gefängniß verurtheilt; die Leute, welche den Befehl des
Commis ausgeführt hatten, wurden als Bedienſtete in das
Hoſpital für Cholerakranke eingeſtellt. Verſchiedene Pro
vinzialblätter berichten, daß die Eholera in NiſchniNowgorod
durch Wolgadampfer, desgleichen nach der Krim, in Feodoſta
und Kertſch durch Dampfer aus Batum, die Arbeiter aus
Baku an Vord hatten, eingeſchleppt den iſt. Auf dem
Darnpfer „Lermontow“ ſind auf der Fahrt von Aſtrachan
nach Niſchni Nowgorod 15 Erkrankungen vorgekommen, in
Folge deſſen wurde die Schiſfsmannſchaft „unruhig“. Beim
Eintreffen in NiſchniNowgorod betrat General Baranow, der
von der Ankunft vorher benachrichtigt worden war, ſofort
den Dampfer und unterſuchte die Angelegenheit. Daraufhin
wurde das Commando gewechſelt. Beim Eintreffen des
Dampfers „Oleg Weſchi“ in NiſchniNowgorod wurden ſieben
Paſſagiere verhaftet, die unterwegs gegen den Kapikän gehetzt
hatten. In den Dörfern des Saratow'ſchen Kreiſes bleiben
die Bauern gegen die Aerzte aufſäſſig. Jn Wjaſowko und
Nicolajewskoje kam es zu Unruhen. Jn Popowka
und Uskurdum wurden die Landſchaftsärzte bei ihrem
Erſcheinen vertrieben. Nach verſchiedenen Dörfern wurden
Truppen entſandt. Jn Rowno ermahnte der katholiſche
Prieſter die Gemeinde von der Kanzel herab, den Aerzten
zu vertrauen und den wahnſinnigen Gerüchten nicht zu
glauben. Stillſchweigend verließ das Volk ſofort die Kirche.

Aus Frankreich wird berichtet: Jn der Jrrenanſtalt
zu Chartres iſt die Cholera vostras aufgetreten. Von 42
vorgekommenen Fällen ſollen 20 einen tödtlichen Verlauf ge
nommen haben. Die übrige Bevölkerung des Ortes ſei bis
her von der Epidemie nicht betroffen.

(Eingeſtürz iſt am Monta
Städtchen Rueil, weſtlich von Pa
ſchlagene Schaubühne während der Vorſtellung.

(Cholera.)
Pub rRußland wird gen
Gurjew im Uralgeb
(Gouvernement SStaww
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Von den an
den Aerzten Rathſchläge zur weſenden 700 Zuſchauern wurden 80 verletzt getödtet wurde
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einen neuen Fall mit. Am 18. Juli hat ſich der Musketier
V

Kottbus) erſch

und das ihr Entriſſene wieder zu erlangen trachten
werde was dann ſpäter zum ſieben
führte.
allein die Grafſchaft Glatz, ſondern auch Ober und
Niederſchleſten ganz an Preußen ab; im Ganzen
h e e

igen Kriege
Jm Breslauer Frieden trat Oeſterreich nicht

Aufſchluß

Ermittelur

Wilhelm Schwengber von der 6. Compagnie im Infanterie
Regiment von Alvensleben (6. Brandenburgiſches Nr. 52 in
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werden der Einzelheiten des traurigen Vorfalls zu erwarten.
Ein Revolverattentat) gegen den Direktor Frick

der Cornegie ſchen Werke in Homeſte ad (Penſylvanien),
wobei der Genannte ſch hwer verwundet wurde, iſt nach den

gen der Polizei anarchiſtiſchen Urſprungs. Der
Attentäter Berkmann iſt ſeiner Abſtammung nach ein
Jude aus Ru

(Unglück zur See.) Huelva, Juli. Ein mit
6 deutſchen Matroſen bemanntes Boot eines nach Hamburg

gehörigen rp ſcheiterte inn wurden durch
Matroſen eines franzöſ 8 gerettet, die
beiden andern ertranken.

(Auge um Auge.)
wurde am Donnerstag morgen
Batelja, Landmann aus Ragztoke, 54 Jahre alt, der eine
Frau und deren Kind ermordet hatte, vollzogen. Am Abend
vorher erſchien beim Präſidenten der Gerichtstafel der Mann
der Ermordeten, Jvan Stipkovics, und bat um die Erlaubniß,
der Hinrichtung beiwohnen zu dürfen. „Jch war in Amerika,“
ſagte er, „als das Unglück geſchah. Jch habe weder mein
Kind, noch mein Weib ſterben ſehen ich bitte, mir zu ge
ſtatten, daß ich ſehe, wie der Mörder meines Kindes und
Leibes ſtirbt.

e

Im Gerichtsgefängniſſe zu Agram
das Todesurtheil an Jvan

r rS Eſſen a. Ruhr,
ritten Strafkammer des La
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de aß mit Schönh
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t ſich gut bewä es ſei er

et worden, daß von 2000 Stück ſolcher Schienen nur
zwei gebrochen ſeien. Der Vorarbeiter Roſendahl be
kundet, daß er an Stelle unbrauchbar gewordener Stempel

S

c
e

eine dort aufge

d Berlinern kam es am Sonntag Abend

r in der Holländer
euerwerk im „Seebad

e

e

Plank und Gura ſtanden auf dem Zettel.

ſolche in indirekte Auftrage von Reviſoren auf dem Be
chumer Werke habe anfertigen laſſen. Jm Fortgange der
Verhandkung wurden ſämmtliche Angeklagte vernommen mit
Ausnahme des Jngenieurs Gremme, deſſen Vernehmung
beim Beginn der morgigen Verhandlung erfolgen wird. Die
Angeklagten beſtreiten ſämmtlich die ihnen in der Anklage
zur Laſt gelegten Beſchuldigungen

Eſſen a. d. Ruhr, 26. Juli. Bochumer
Stempelprozeß. Jn der heutigen Sitzung wurden zu

ſt die Angeklagten Jngenieure Bering und Gremm e

der Schienen und über die Verträge der Schienenlieferung.
Die Sachverſtändigen erklärten, ſie hätten Unregel
mäßigkeiten bei der Herſtellung des Fabrikats und der
Verwendung des Materials nicht bemerkt; ſie ſeien
überzeugt, daß von den Jngenieuren Ausweiſung gegeben
wurde, nur das beſte Material zu verwenden. Die Sach
verſtändigen Max und van Ruth eonſtatirten, daß die
niederländiſchen und holländiſchen Bahnen die Herſtellung des

Stempels auf dem Werke ansdrücklich vorſchreiben. Die Vor
ſchrift ſei aber bon ihnen umgangen, um den Schein zu meiden.
Der Direktor des Bochumer Vereins, Dieffenbach, weiß
von Unregelmäßigkeiten nichts und giebt zu, daß an dem
Werke viele Stempel auf Beſtellung der Reviſoren
gemacht wurden. Er beſtreitet jeden Mißbrauch. Arbeiter
Anton Müller will geſehen haben, wie Stücke von
Daumengrbße in die Schienen hineingehämmert wurden
(Lachen bei den Sachverſtändigen), und zwar ſei dies oft
geſchehen. Die Angeklagten erklären, das ſei in kaltem Zu
ſtande unmöglich. Es ſtellt ſich heraus, daß Müller wohl
das Verkitten geſehen hat. Franz Müller hat geſehen
wie gegen zweihundert Schienen, nachdem er die Stempel
habe abfeilen müſſen, demſelben Reviſor nächſten Tages
wieder vorgelegt worden ſeien. Der Zeuge wird in ein
längeres Kreuzverhör genommen und bleibt bei ſeiner Aus
ſage. Verth. Rechtsanwalt Sello erhebt Einſpruch gegen
die Vereidigung des Zeugen Franz Müller. Das Gericht
beſchließt dieſelbe. Müller hält ſeine Ausſagen aufrecht und

vereidigt. Auf Baare's Zeugniß wird allerſeits ver

Literatur, Keenſt gar Wiſſenſchaft.
Von den Bayreuther Feſtſpielen) wird berichtet:

Der erſte diesjährige „Parſifal“ ſtrahlt in dem gewohnten
Glanze. Das Orcheſter unter Levi, die Grals und Blumen
mädchen Chöre erſchienen in jener ſtaunenswerthen Vollendung,
die immer wieder neu entzückt. Die Leiſtungen von van

Dyk (Parſifal), Grengg (Gurnemanz), Frau Mailhar
(Kundry) ſind bereits bekannt. van Dyk zeigte ſich viellei“ t
ſtimmlich etwas matter, als ſonſt, während Grengg ſe“ en
im Vorjahre erworbenen Ruf als beſter Nachfolger Skarias
endgiltig befeſtigte. Eine neue Erſcheinung an dieſer Stelle
war Kaſchinann-Amfortas, ein italieniſcher Baritoniſt,
er bisher nur in Jtalten und Spanien gewir e hat. Man

kennt ſeit Jahren die Vorlie Frau Co zdes Heſtpers kennt ſeit Jahren die Vorliebe von Frau Co ma, Ausländer
die Menge Zas gefährliche Experiment ausnehmend Feglict mir vdas gefährliche Experit sneh geglückt, mit Blau

auf die Bayreuther Bretter zu ſtellen. M van Dyt iſt ihr

wasrt ſchon weniger und Kaſchmary s Leiſtung vollends
ließ keinen Grund erkennen, weshalb man die deutſchen Ver

treter der Partie, Scheidemante! und Perron, zurückſetzte
rr Kaſchmann zeigte ſich zwr als ſicherer, vornehmer

Künſtler, beherrſchte die deutſch Sprache zum Erſtaunen gut,
aber ſein Organ entbehrt durchaus der erforderlichen Wucht
und Wärme In dieſer Behiehung kann er mit den genannten
Vorgängern auch nicht arnähernd rivaliſtren. Noch weniger
auf Bayreuther Höhe ſtand die Beſetzung einer kleinen Partie
)er eine SoloKnappe brachte zwei Stellen des erſten Auf

zuges mit ſeinem ängſtlichen Tenörchen ernſtlich in Gefahr
Solch kleine Flecken konnten natürlich den unbeſchreiblichen
Glanz des Geſamntbildes nur vorübergehend trüben Der
Jubel, der ſich a Schluſſe in überſtrömender Weiſe Luſt

machte, war ſo ehrlich und aufrichtig, wie nur je. Eine
fre leberraſchung brachte der zweite, der Aufführung

n r iſta n und Jſolde“ gewidmete Tag, einen
Jläuzenden Sieg der alten Bayreuther Garde auf der ganzen

Diner nd man in den letzten Jahren in Bayreuth
är üngerem Nachwuchs und nicht immer durchweg

glücktich operirt hatte, waren dieſes Mal für Wagners ge
e R nwaltigſtes Werk die bewährteſten Kerntruppen aufgeboten

worden. Die Namen Sucher, Staudigk, Vogl,

Plan e Daß die Sucherin der geſanglichen und darſtelleriſchen Geſtaltung der
„Jſolde“ kaum ihres Gleichen hat im deutſchen Land
brauche ich den Berlinern kanm erſt zu erzählen. Die
Künſtlerin war geſtern wieder einfach überwältigend Und
feierte einen glänzenden Triumph. Mit getheilte Er
wartungen hakke man Vogls „Triſtan“ entgeger gelegen
Vor drei Jahren vermochte der Münchener Helder l du
gleiche Partie an der gleichen Stelle nur noch m Mnhe e
bewältigen. Seitdem muß Vogl vom Jungbruny en getr W len
haben, denn ſeine Stimme trotzte ſiegreich al en Srnpg n
und klang bis zum Schluſſe in voller ung rübter er
Vogls Darſtellung war von der ungewöh' ten Geohe s
dazu geſellte ſich ſeine imponirende Sicherheit n er
muſikaliſchen Beherrſchung der Rieſenrolle Sinn ſam ch
unübertroffenen „Kurwenal“ ſtellte Plank Heider nei
eine übermäßige Korpulenz den Künß er zu einer Sch
fälligkeit in den Bewegungen, die in den Auſger et u
Momenten, des letzten Aufzuges ſtbrend zit Lage n
Güra ſetzte all ſeine Meiſterſchaft Fir den gefährlichen Poſten

des König Mark ein, und Frau Staudigl s Brangäne reihte
ſich dieſen trefflichen Leiſtung en ebenbürtig an. Durch
charakteriſtiſche Geſtaltung des Verrathers „Melot“ mat

rin Herr G erh äuſer angenehm bemerklich. Die ganze
Muſteraufführung, zu der Meottlt eine immenſe Orcheſter
leiſtung, die ſchönſte, die pilleicht Bayreuth je erlebt hat
beiſteuerte, erweckte einen nicht endenwollenden Enthuſtasmus:
Die Hauptdarſteller, beſonders Frau Sucher, wurden zum
Schluß ſtürmiſch applauſoirt.

e

BöeſennBertchte.

S llk o o un SHalle 26. J. Bericht über Stroh und Heu,
r tron eſtphal. Sämmtliche Preiſe
Da r e en gen-Langſtroh (Handdruſch)Mk. Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,060
M Poggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheun 3,26 —38,75
Mk. Kleehen ohne Angeb DTorfſt Mt.h ne Angebote. Torfſtreu 1,20 Mk,

Pebactſon, Hruc und Serlag on h. Aer a Merſeburg. e
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